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DR. ELIIA MID, HANDEISREDAKIEVRIN

DER NEVEN ZORCHER ZEIPTVNG, IST AM

4. NMNM DERMORGENFROHME EINEM

LANGEMN, SCHVEREN IEIDEN ERIEGEN

Wieder hat der Tod in die Reihe unſeres
Redaktionskollegiums eine ſehr ſchmerzliche
Lücke geriſſen. Unſere hochgeſchätzte Kollegin
Dr. Ella Wild iſt am Samstag in der
Morgenfrühe von einem Leiden erlöſt worden,
mit dem ſie ſeit etwa zweieinhalb Jahren
zu kämpfen hatte. Nurdiejenigen, die Dr. Ella
Wild näher kannten, konnten ermeſſen, wie
wahrhaft tragiſch es für unſere Kollegin
war, nach einer reichen, aufopfernden Tätig—
keit im Dienſte der „N. 3. 3.“ ſchrittweiſe
Verzicht auf Leben und Arbeitleiſten zu müſſen.
Die Mitarbeit an der Neuen Zürcher Zeitung“
während rund dreiundzwanzig Jahren warihr,
nach eigener Aeußerung „Pflicht und Freude
zugleich — undin denletzten Krankheitsjahren
oft Troſt und wohltuendes Opium“. Mitbe—
wundernswerter Energie vermochte Dr. Ella
Wild auch währendihrer Leidenszeit ein großes
Maßberuflicher Mitarbeit zu bewältigen und in
leitender Stellung am Handelsteil bis zu ihrer
Todesſtunde in geiſtiger Lebhaftigkeit rege mit—
zuwirken. Von heute an kann die „Neue Zürcher
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Zeitung“ nicht mehr auf ihre wertvolle Tätig—
keit rechnen; die jüngeren Redakteure vom
Handelskeil müſſen eine liebenswürdige, allezeit
zu kluger Beratungbereite Kollegin miſſen, eine
für uns traurige undſchmerzliche Tatſache.

Der breiteren Leſerſchaft gegenüber iſt Fräu—
lein Dr. Wild nicht in Erſcheinung getreten.
Der engere Leſerkreis aber wußte die ſcharf—
ſinnigen von geſunder Kritik gewürzten Artikel
unſerer hochgeſchätzten Kollegin in vollem Maße
zu würdigen Dr. Ella Wild behandelte Stoff—
gebiete mit einer überlegenen Klarheit, einer
liefgründigen Sachkenntnis und einem journa—
liſtiſchen Temperament, wie manes nicht ohne
weiteres gerade bei einer Frau vorausſetzen
würde.

Dr. Ella Wild wurde am 6. Januar 1881
in St. Gallen als Tochter des Kaufmanns
Auguſt Wild geboren. Sie verbrachte eine
glückliche Kindheit im Elternhaus, in enger
Gemeinſchaft mit einer zwei Jahre jüngeren
Schweſter. Die Schule hat Freiheit und Da—
ſeinsfreude der Kinderjahre nie geſtört, ſie war
— wir folgen einigen biographiſchen Notizen
der Verſtorbenen — eine willkommene und
müheloſe Zugabe zum Leben. Nach Abſchluß
der Mädchenſchule folgte ein Jahr Aufenthalt
in einem Genfer Penſionatein Jahrpraktiſche
Haushaltsarbeit, dann ein College-Jahr in
Enaland undhierauf ein raſches Nachholen der
noch fehlenden Tetle der Maturitätsbildung in
Privatunterricht und in oberen Klaſſen des
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Gymnaſiums in St. Gallen. An der Hochſchule
ſtrebten ihre Intereſſen zum Studium von Ge—
ſchichte und Nationalökonomie. Sie zählte zu
ihren hervorragenden Geſchichtslehrern an der
Univerfität Zürich die Profeſſoren Meyer von
Knonau, Oechsli und Stern. In der National—
bkonomie waͤr der jüngſt verſtorbene Prof.
Herkner ihr einflußreichſter Lehrer, deſſen Vor—
leſungen und Seminarübungenfürſie beſonders
bedeutſam waren. Daneben hörte die Studentin
philoſophiſche, ſtaatsrechtliche, juriſtiſche Vor—
leſungen, und vor allem auch zahlreiche natur—
wiſſenſchaftliche und holte ſo den ihr erwünſch—
ten Zuſchuß an Anregung aus den übrigen
Fakultäten. Anfang 1908 abſolvierte Ella Wild
ihr Doktorexamen und holte ſich auf Grund
ihrer Diſſertation „Die ſchweizeriſchen Handels—
privilegien in Frankreich 1444 1635* die Aus⸗
zeichnung summa cum laude.

Nach dem Examen durfte Irl. Dr. Wild drei
Monate reiſend in Italien verbringen, hernach
zwei freie, reiche Semeſter in Berlin, woſie
hauptfächlich juriſtiſcheund nationalökonomiſche
Vorleſungen hörte. In dieſe Zeit fallen die
erſten gelegentlichen Artikel für die N. 8.83.
die ſich über eine damals im Wurfebefindliche
deutſche Finanzreform, über den erſten ver—
eitelten Zeppelinbeſuch in Berlin und über
Ausſtellungen äußerten. Der damalige Chef—
redakteur Dr. Bißegger hatſie zu dieſer erſten
Mitarbeit angeregt.



Am 1. November 1909 trat Dr. Ella Wild
ein Volontariat bei der „N. 8. 8.“ an und
beſorgte neben laufender Redaktionsarbeit am
Inlandteil ſofort Referate über Stadtrats-,
Kantonsratss und Ständeratsverhandlungen.
Noch unlängſt äußerte ſich die Verſtorbene dem
Schreibenden gegenüber dahin, daß manſich
heute nur ſchwer das Aufſehen vorſtellen könne,
das damals das Auftauchen einer Frau am
Journaliſtenplatz der Parlamente erregte. Es
ſei gemiſcht geweſen aus Heiterkeit, Mißbilligung
und einer gelegentlich etwas irritierenden Art
von Wohlwollen, Stimmungen,die auch in der
Preſſe deutlichzum Ausdruck gekommenſeien.

Fräulein Dr. Wildhatteſich ihrerſeits ent⸗
ſchloſſen,dieSache mit Humor zu nehmen und
durchzuhalten, ſo unſympathiſch ihrem beſchei—
denen Charakter die Rolle des Senſationsobjek—
tes auch war. Der Reiz der Neuheitverflog
raſch und die ſelbſtverſtändliche Tatſache iſt ge—
blieben. Trotzdem Dr. Ella Wildpolitiſch ziem—
lich vorausſetzungslos an dieſe Arbeit heran—
trat, hat ſie ſie in ſo ausgezeichneter Weiſe aus—
geführt, daß ſie zu ihrem eigenen Leidweſen
ſJſahrelang einfach nicht mehr von der Parla—
mentsberichterſtattung loskam. Sie ſtrebte hin⸗
gegen in ihrer Redaktionsarbeit entſchieden vom
Inlandsteil fort, wo, wieſie ſagte, „für eine
Frau ohnepolitiſche Rechte wirklich ſelbſtändige
Tätigkeit nicht zu finden war“. Mehr noch als
der Auslandteil, für den ſie zur Ferienvertre—
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tung herangeholt wurde, lockten ſie bald der
Handelsteil und die Exportbeilage mit ihren
wirtſchaftlichen Problemen.

Anfang 1914 wurde Dr. Ella Wild verant⸗
wortlich zeichnende Redaktorin am Handels—
teil, behielt aber noch bis 1915 die Bexichterſtat⸗
tung im Ständerat bei und konntedieſeerſt,
als nach dem Tode Dr. Bißeggers der heutige
Bundesrat Dr. A. Meyer die Chefredaktion
übernahm, aufgeben undſich vollſtändig auf
den Handelsteil und die Exportbeilage konzen—
trieren. Die Kriegsjahre umd die Nachkriegs—
zeit, welche die Schweiz unerhört ſtark ins
Weltgeſchehen hineinriſſen,kamen dem Wunſche
von dr. Ella Wild, die internationale Seite des
wirtſchaftlichen Teils des Blattes intenſiver
auszubauen, entgegen. Allerdingsſetzte ſich die
dazu unumgänglich notwendige perſonale Ver—
mehrung der Handelsredaktion nur recht müh—
ſam und zögernd durch.

Daslebendige, intenſive Miterleben am Blatt
machte niemals beim Grenzſtrich des Handels—
teils Halt. Die Welt, die jenſeits lag, war un—
ſerer Kollegin immer die weſentliche; aber in
der Wirtſchaft ſah ſie die maßgebende Grund—
lage dieſes edleren Oberbaues und darum
inkereſſterte und feſſelte ſie Dr. Ella Wild und
ſchien ihr des vollen Einſatzes ihrer Arbeits—
kraft wert. Ihr univerſell gerichteter Geiſt ent—
zündete ſich beſonders lebhaft an den allge—
meinen Frägen der Wirtſchaft, nicht zuletzt an
jenen großen und dornigen Problemen,die der
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Weltkrieg der Menſchheit in der Form der Repa—
rations⸗ und Kriegsſchuldverpflichtungen als
unglückſeliges Erbe hinterlaſſen hat. Dieſtetige
publiziſtiſche Beſchäftigung mit dieſen auf das
Gebiet der internationalen Politik hinüber—
führenden Fragen machte Dr. Ella Wild zur un—
entbehrlichen Mitarbeiterin unſeres Ausland—
teils — eine Verbindung,diebis indieletzten
Tage hinein nie abriß und deren Früchte die
Leſerſchaft der „N 8.8.“ in den wohlabge—
wogenen, Weite der Perſpektiven mit Gewiſſen⸗
haftigkeit des Urteils vereinigenden Artikeln
unſerer Kollegin genießen durfte. Wieſie es hier
als ihre Aufgabe betrachtete, die Stimme der
volkswirtſchafllichen Vernunft gegen alle poli⸗
tiſche Unbernunft zur Geltung zu bringen, ſo
folgte ſie auch in der Behandlung der Fragen
der Weltwirtſchaftskriſe und der ſchweizeriſchen
Volkswirtſchaft einer hohen Linie; ſie beſaß
nicht nur die Gabe einer ſcharfſinnigen Er—
faſſung der Tatſachen, ſondern vermochte auch
ſtets das Weſentliche daraus herauszuſchauen
und es prägnant zu formulieren. Ein feines
Senſorium für alle wirtſchaftlichen Vorgänge
ſchien in der Abgeſchiedenheit des Krankenlagers
beinahe zu ſeismographiſcher Empfindlichkeit
geſchärft; oft verblüffte die Sicherheit der Vor—
ausſage die Redaktionskollegen, für die Dr, Ella
Wild eine nur mit großem Reſpektkonſultierte
Sachverſtändigeninſtanz geworden war Sobe—
deutet ihr Tod einen ſchweren Verluſt für das
ganze Blatt, nicht nur für eine ſeiner Ab—⸗
keilungen; die Lücke, die das Scheiden einer
Perſönlichkeit von der vielſeitigen Begabung
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und der geiſtigen Produktivität Dr. Ella Wilds
hinterläßt, wird kaum zuſchließen ſein.

Wir werden das Andenken unſerer lieben
Kollegin ſtets in Ehren halten. Unſere beſon—
dere Teilnahmegilt ihrer hochbetagten Mutter;
möge ihr die höͤhe Achtung und Verehrung,
deren Zeugniſſe wir nuͤr noch an der Bahre
Dr. Ella Wilds niederlegen können, ein Troſt in
ihrem tiefen Schmerze ſein.



ABSCHIED VON DR. ELIAVVIID

Am Montagnachmittag haben wir von unſerer
lieben, tapferen Kollegin im Krematorium für
immer Abſchied genommen, mit uns das Ver—
waltungskomitee unſeres Blattes, Delegationen
der einzelnen Abteilungen und zahlreiche Mit—
arbeiter, die der Toten die letzte Ehre erweiſen
wollten. Der Sarg war mitroten und weißen
Nelken geſchmückt; prächtige Kränze breiteten ſich
zu ſeinen Füßen aus, mattes Tageslicht fiel von
der Kuppel in den dichtgefüllten Raum—

Mit dem Adagio einer Bachſchen Kantate
und einem Celloſolo leiteten Organiſt Unruh und
W. Eſſek die ſtimmungsvolle Trauerfeier ein, dann
zeichnete Pfr. Lejeune in markanten Strichen
das Lebens⸗ und Charakterbild der im 52. Alters⸗
jahr Verſtorbenen, aufgebaut auf dem Wort
des Pſalmiſten: „Ein Menſch iſt in ſeinem
Leben wie Gras. .“ Ein reiches Leben voll
Sinn und Bedeutung zerbrach nach ſchwerem
Kampf, ein Leben, darin begeiſtert getane Arbeit
den Mittelpunkt bildete. Mit einer umfaſſenden
Bildung und einem ſelten großen Könnenhatſie
ſich als Frau einen angeſehenen Platz erobert
und eine Poſition errungen, die eine Verkörpe—
rung der Frauenbewegungunſerer Zeitdarſtellt.
Neben der hochgebildeten Redakteurin ſtand die
liebevolle Tochter, die herzensgute Schweſter, die
ihrer ihr im Tod vorangegangenen Schweſter
treueſte Freundin und ſtetsbereite Helferin war
bis zum Ende. Aberkaumhatteſie dieſe ſchwere
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Zeit überwunden und kaum konnte ſie wieder
freier und ruhiger vorwärtsblicken,daſtellten ſich
vor etwa ſechs Jahren die erſten Symptomeeiner
ſchweren Krankheit ein. Sie erkannte bald, woran
ſie war; wohl brauchte es einen ſchweren innern
Kampf, bis Ella Wild, die mitten im bewegten
Leben undeiner ihr reſtlos zuſagenden Tätigkeit
ſtand, ſich mit dem Schickſal zu verſöhnen ver—
mochte, dann aberergabſie ſich in ihr Los, ſich
als letzten Gewinn reichen Wirkens hartnäckig an
die Arbeit als Tröſterin klammernd, um darin
bei krankem Körper noch das Möglichſte zu erledi—
gen, bevor die Hand müde wurde; geduldig und
ohne Bitterkeit ſah ſie gefaßt ihrem Ende ent—
gegen, das raſch und ſchmerzlos mitten in der
Arbeit kam Treu undgewiſſenhaft hat ſie ihre
hohen geiſtigen Gaben verwaltet; durch ihre
Leiſtungen bewies ſie ihren Wert, durch ihre
Tapferkeit ihre Stärke

Den Scheidegruß unſeres Blattes widmete der
Verſtorbenen, die nahezu ein Vierteljahrhundert,
vornehmlich im Handelsteil, daran gewirkt, Redak—
teur O. Matter, der als Abteilungskollege von
Dr. Ella Wild in bewegten Wortendertiefen
Trauer über den großen Verluſt Ausdruck gab.

Gern hätte, ſo etwa führte er aus, der lang—
jährige berufliche Weggefährte und Vorgeſetzte
von Dr. Ella Wild, der heutige Bundesrat
Dr. Meyer, der auch von ihm hochgeſchätzten Ver—
ſtorbenen an dieſer Stelle ehrende Worte des Ab—
ſchieds geſprochen. Da ihn aberdringliche Zeit—
umſtände in Bern zurückhielten, möge es einem
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jüngern Kollegen geſtattet ſein, in kurzem,ſchlichten
Zügen, wie es dem ausdrücklichen Wunſch der
Dahingeſchiedenen entſpricht, ein Bild von ihr
und ihrer gewinnenden Liebenswürdigkeit und
ihrem unabhängigen, umiverſell gerichteten Geiſt
zu zeichnen.

Noch anderthalb Tage vor der Todesſtunde hat
ſie am Telephon mit uns überberuflich im Vor—
dergrund ſtehende Tagesfragen geſprochen, und im
Mittagblatt vom letzten Mittwoch iſt derletzte
einer langen Reihe von gern geleſenen, ſehr oft
an maßgeblicher Stelle des In- und Auslandes
beachteten Artikeln in der „N. 3. 3.“ erſchienen.
Amgleichen Platz in der zweiten Sonntagausgabe,
wo die traurige Todeskunde ſtand, hat Ella Wild
bisher ſo oft ihre geiſtvollen Ausführungen als
Stimme der „N. 3. 3.“ für volkswirtſchaftliche
Vernunft, gegen alle politiſche Unvernunft, zur
Geltung gebracht. Vor acht Tagen las man am
gleichen Platz aus ihrer Hand denLeitartikel über
Lauſanne und die Reparationsfrage“. Für alle
unerwartet raſch hat der Tod ihrdieraſtloſe
Feder aus der Hand genommen. Die Krankheit
hat ihr zwar bis zumletzten Lebenstagegeiſtig
volle berufliche Bewegungsfreiheit gelaſſen; gar
manchmal aber hatdie Verſtorbene mit zäher
Energie die Angriffe ihres Leidens durch uner—
müdliches Weiterſchaffen zu überwinden und
düſtere Gedanken in die eigene Zukunft zu zer—
ſtreuen geſucht. In einem Brief vom September
1931 an die Zeitung, geſchrieben kurz mach dem
Dahinſcheiden unſeres verehrten Chefredakteurs
Dr. Hans Nloetzli, das ihr ſo unendlich weh
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getan hat, ſteht zu leſen: „Ich bin müde und ſehne
mich nach dem Tode, demich ſeit zwei Jahren be—
wußt entgegenging.“ Und der Gattin des unver—
geßlichen Dr. Kloetzli gegenüber äußerte ſie ſich
anläßlich der Todesbotſchaft in den ergreifenden
Worten: „O, hätte ich nur ſein Los auf mich
nehmen können.“ Sie glaubteſelbernicht, daß ſie
ſo raſch ſchon Dr. Kloetzli nachfolgen werde. Nur
ganz ſelten ließen Aeußerungen der Kranken es
zu, ſich eine Vorſtellung zu machen über den
heroiſchen innern Kampf mit dem Leben. den
dieſe unglaublich aktive, lebendige undvielſeitige
Perſönlichkeit durchgekämpft hatte bis zu lichtvoller
Reſignation. Ein ſanfter Tod brachte ihr Erlöſung.

Der nicht leichte Beruf eines Handelsredak—
teurs verlangt freien Blick, Ablegung einer vor—
gefaßten Meinung, ruhige, umfaſſende Würdigung
der Für und Wider, eine ſelbſtloſe Hingabe an
die Wahrheit, und den Mut, zu den Ergebniſſen
des Nachdenkens zu ſtehen, dazu das lebendige
Intereſſe für alles wirtſchaftliche Geſchehen, einen
ausgeprägten Sinn fürs Altuelle, den raſchen
Blick für das Weſentliche überall dort, wo breite
Diskuſſion über Nebenfragen deneigentlichen
Kern der Probleme zu überdecken droht, und
ſchließlich eine flinke, jederzeit bereite Feder.
Ueber alle dieſe Eigenſchaften verfügte Frl. Dr.
Wild in ſo außergewöhnlichem Maße, daß fürſie
ihre wertvollen, gutfundierten Arbeiten meiſt keine
beſondere Mühe bedeuteten Ihreernſte Gewiſſen—
haftigkeit in der Erfüllung ihrer Aufgaben und
ihre hohe Auffaſſung über die berufliche Integri—
tät für jene, die ein Mitſpracherecht auf dem ver—
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antwortungsreichen Gebiete der Handelspreſſe be—
anſpruchen, ſind wahrhaft vorbildlich zu nennen

Für den Ausbau des Handelsteils und der
Handelsredaktion der „N. 8. 3.“ hat Frl. Dr. Wild
ſich unabläſſig eingeſetzt. Welche Fülle von Auf—
gaben und Problemen die Kriegs- und Nach—
kriegszeit der wirtſchaftlichen Abteilung einer
Tageszeitung von der Bedeutung der „N 3. 3.*
brachte, dies ſchilderte Dr. Ella Wild in meiſter⸗
licher Zuſammenfaſſung im Abſchnitt über den
„Handelsteil“ in der Jubiläumsſchrift der
„N. 3. 3.“ vom Jahre 1930. An der Bearbeitung
all dieſer Fragen kommt der Verſtorbenen ein
umfangreicher Anteil zu. Dr. Ella Wild hatte
ſich ſeit der in perſoneller Hinſichtvorgenommenen
Verſtärkung der Handelsredaktion bei der ſumma—
riſch möglichen Verteilung der Arbeitsgebiete
namentlich die von ihr ſeit Jahren betreute Er—
portbeilage, Fragen des Induſtrie- und Wirt⸗
ſchaftslebens im allgemeinen, ausländiſche wirt—
ſchaftliche Entwicklungen, Handelspolitik und
ſchließlich wirtſchaftliche und finanzielle Artikel
im politiſchen Teil des Blattes ausgewählt. Un—
ermüdlich war ſie auf ihrem Poſten im unruhigen
und aufreibenden Tagesbetrieb, ſie hat dem wirt—
ſchaftlichen Teil des Blattes ihr Beſtes gegeben

Der lautere Charakter, das offene, unerſchrockene
Wort, die hohen Fähigkeiten warben unmittelbar
für Dr. Ella Wild bei den Kollegen, wie zweifellos
bei weiteren Freunden und Bekannten, nament⸗
lich auch im Kreiſe des großen und auserleſenen
Mitarbeiterſtabes, den ſie nach und nach an unſer
Blatt zu feſſeln wußte. — Wie kann es bei
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ſo vorzüglichen Eigenſchaften anders ſein, als
daß im Bereiche ihrer Tätigkeit in erſter Linie
uns jüngere Kollegen vom Handelsteil der ſchwere
Verluſt am herbſten trifft. Täglich beſprachen wir
die wichtigſten Tagesereigniſſe, die Arbeitsvertei⸗
lung, die Stoffdispoſition für die einzelnen Blatt—
ausgaben, und dieſe Beratungen haben während
der Krankheitszeit nicht aufgehört. Das Telephon
iſt für die Verſtorbene zu einer Wohltat gewor—⸗
den, das ihr erlaubte, mit den verſchiedenen Ab—
teilungen der Redaktion in intenſiver Verbindung
zu bleiben, und ſo uns und der Zeitung in einer
bewundernswerten Weiſe geiſtig nahe zu ſein—
Ihre imponierende allgemeine Bildung machte es
auch den Kollegen anderer Gebiete immer zu
einem Genuß, mit ihr Probleme und Forderun—
gen des Tages zudiskutieren.

Zart und innig klang von der Emporeherab,
von Frl. Stüßi auf der Violine geſpielt, „Wan—
derers Nachtlied“ von Schubert durch den Raum,
da ſich die Pforte öffnete und der Sarg ver—
ſchwand.

So ammußten wir heute zum viertenmal inner⸗
halb vier Jahren von lieben Kollegen Abſchied
nehamen: Hans Trog, Albert Schütz, HansKloetzli,
Ella Wild, vier prächtigen Menſchen, die uns und
unſerm Blatt viel gegeben haben. Sie werden
uns unvergeſſen bleiben als Vorbilder unſeres
Berufes und als wackere Weggenoſſen, mit denen
zu marſchieren ſtets eine Freude war.

* * *
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O. L. Es iſt etwas mehr als ein Jahr her — ein
Artikel von Frl. Dr. Ella Wild gab dazu den An—
laß —daß Dr. HansRloetzli, der frühverſtorbene
Chefredakteur, ſeinen Eindruck von der unerwartet
dahingegangenen Kollegin dahin zuſammenfaßte;:
„Frl. Dr. Wild iſt eine gottbegnadete Jour—
naliſtin.“ Dieſer Ausſpruch iſt für Hans Kloetzli
nicht minder charakteriſtiſch als er umgekehrt in
prägnanter Weiſe die ſtarke, verantwortungs—
bewußte undin ihrem Urteil ſo geſunde undtreff—
ſichere Perſönlichkeit Ella Wilds umſchreibt. Bei

Ella Wild wardie Journaliſtik eine meiſterlich ge—
übte Kunſt. Sie verfügte über ein erſtaunliches
journaliſtiſches Können, reiches Wiſſen und große
Erfahrung. Derſicher konzipierte, geſchmeidige
Zeitungsartikel war für ihr bewegliches oſtſchwei—
zeriſches Temperament zum naturgemäßen Aus—

drucksmittel geworden. Eine ſtarke Doſis geſunden
Menſchenverſtandes, gepaart mit natürlicher Ge—

ſcheitheit, halfen ihr raſch zwiſchen Schein und
Wirklichkeit unterſcheiden. Sie ließ ſich weder durch

verbrämende Ideologie noch abſtrakte Bücherweis—

heit imponieren. Ihr Blick war ſtets auf das
Weſentliche gerichtet, und ſie hatte dafür einen be—
wundernswert guten Flair. Dasalles befähigte
ſie, ihren anſtrengenden Beruf ohne Haſt auszu—
üben, was ihr große Ueberlegenheit gab, beſonders

in Momentengrößter Anforderungen,wieſie bei
ihr bis zu allerletzt nicht weniger als ſelten waren.

Allen Kollegen war ſie dank ihrer unermüdlichen
Wachſamkeit eine beſonders wertvolle Mitarbeiterin.

Ihre Wachſamkeit wareinerſeits der Ausfluß ihres
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regen und ſichtenden Geiſtes, anderſeits ihres tiefen
Verantwortungsgefühles, das ſich auf das ganze
Blatt erſtreckte Wie ihr das Schreiben und Formu—
lieren zu einem Lebenselement geworden war, ſo
war ihr Wachſamkeit gegenüber dem ſteten Fluß
der Geſchehniſſe zur zweiten Natur geworden. Sie
verfolgte die techniſchen Details, mit denen ein
Handelsredakteur tagtäglich ſich zu befaſſen hat, mit
nicht weniger Aufmerkſamkeit als jene großen
komplexen Wirtſchaftsprobleme wirtſchaftlicher,
finanzieller, politiſcher Art, die ſie ungemein ge—
feſſelthaben und worüber Ella Wild mitkluger
Abgewogenheit zu ſchreiben pflegte. Dabei ſtand
ſie mit beiden Füßen feſt auf ſchweizeriſchem
Boden; die Intereſſen und das Wohlergehen der
Schweiz lagen ihrem Herzen natürlich am nächſten,
und mitkritiſchem Blick verfolgte ſieden Gang der
Ereigniſſe auch hier.

Ihr wertvolles Wirken für die Oeffentlichkeit
durch ihre unermüdliche Tätigkeit am Blattiſt
anonyme Arbeit geweſen. Ihre meiſt bemerkens—
werten Artikel, als redaktionelle Aeußerungen ver—
öffentlicht, waren nie gezeichnet.Ihr Name würde
ſonſt heute zweifellos zu den bekannteren Namen
auch in der breiten Oeffentlichkeit der Schweiz

zählen.

Ein ſchweres Schickſal wollte, daß dieſe tätige,
bedeutende Frau, auf der Höhe ihres Wirkens an—
gelangt, die Hoffnung auf lange Jahreweiterer
intenſiver und fruchtbarer Tätigkeit ſtark hatte
herabſetzen müſſen. Sie, für die einſt Wanderun—
gen zu den größten Erholungengezählthatten, ſah
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ſich ſchließlich körperlichimmobiliſiert. Mit Herois—
musertrug ſie ihr Los und fügte ſich; damit be—
wies ſie nicht weniger als durch ihre berufliche
Tätigkeit die Ueberlegenheit ihrer Perſönlichkeit.
Trotz allem zeigte Ella Wild biszuletzt geiſtig
größte Lebendigkeit; erſtaunte durch ihre enorme
Arbeitsfähigkeit; warallezeit bereit, auf die zahl—
veichen Anliegen ihrer Kollegen einzugehen, denen
ſie eine treubeſorgte Ratgeberin war. Dadurch hat
ſie ihre Mitarbeiter darüber hinweggetäuſcht, wie
gefährlich unterminiert ihr Leben geworden war.

Ella Wild hatallen, die das Glück hatten,ſie
zur Kollegin zu haben,ein Beiſpiel höchſter beruf—
licher Tüchtigkeit gegeben; ſie war eine gott—
begnadete Journaliſtin; alles in allem: eine her—
vorragende Frau.
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BEIIEIDSBELEEOGONGEN

Aus demBeileidsſchreiben des früheren Chef—
redakteurs Dr. A. Meyer:

„Während mehr als fünfzehn Jahren war

Fräulein Dr. Wild meine hoöochgeſchätzte Mit—

arbeiterin an der N.83. 8. Ihre Hingabe an die
Sache, ihre außerordentlichen Kenntniſſe von Per—
ſonen und Dingen,dieſie ſich erworben, ihre nie—

mals getrübte Objektivität und die Kunſt, mit der

ſie die Reſultate ihrer Arbeit an die Oeffentlichkeit
zu geben wußte, laſſen mich mit höchſter Achtung
und tiefer Dankbarkeit an ihre Wirkſamkeit den—
ken. Sie fühlte eine edle Berufunginſich, auf
dem Felde der Volkswirtſchaft ihre Mitmenſchen
aufzuklären, und weihte ſich dieſer ſelbſtgewählten

Aufgabe mit der Uneigennützigkeit und Selbſt—

loſigkeit, mit dem hohen Verantwortungsgefühl,

die ihr Weſen adelten. Miteiner faſt übermenſch—
lichen Energie überwand ſie in der Zeit, daſie

vom Verkehr mit den leitenden Kreiſen und Stel—

len der Volkswirtſchaft faſt abgeſchnitten war, die
Hinderniſſe, die ihr dadurch bei ihrer Arbeit er—

wuchſen, und bewahrte ihreerſtaunliche Orien—
tierung in den wichtigſten Problemen bis zum

letzten Federſtrich. Sie hat durch ihre Tätigkeit die
Wiſſenſchaft und die Journaliſtik mit höchſter Ehre
vertreten.

19



Die Leſer der N. 83.3. vor allem aber ihre
früheren und jetzigen Kollegen, werden Fräulein

Dr. Ella Wild nie anders als mitaufrichtigen
Dankesgefühlen gedenken.“

Dr. A. Meyer, Bundesrat,

Aus der großen Zahl der bei der „N. 8. 8.“
eingetroffenen Beileidsbezeugungen greifen wir
folgendes Schreiben eines geſchätzten Mitar-—
beiters des Handelsteils heraus:

Der plötzliche Hinſchied von Fräulein Dr. Ella
Wild hat mich tief erſchüttert, wenn ſchon das
Stationäre ihres phyſiſchen Zuſtandes ſeit langem
Bedenken erregen und Schlimmesbefürchten laſſen
mußte. Die geiſtige Aktivität, die ſie ohne Unter—
bruch in ſtaunenswertem Reichtumentfaltete, ließ
immer wieder vergeſſen, wie nahe die Gefahr
offenbar ſtand. Ich habe Fräulein Dr. Wild nur
vom Telephongeſpräch her gekannt, das unszeit⸗
weiſe ſehr intenſiv verband. Trotz der räumlichen
Diſtanz haben wir uns vielleicht von gewiſſen
wirtſchaftspolitiſchen Genfer Hoffnungen abge⸗
ſehen, die ſieim Grunde ihrer Frauenſeele ſich
ſträubte preiszugeben — immer gutverſtanden.
Ich habe mich ſtets wieder wundern müſſen, wie
es ihr von der Abgeſchiedenheit ihrer Krankenſtube
aus gelungen iſt, dem praktiſchen Leben nahe zu
bleiben und der ſchwierigen und verantwortungs—
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reichen Aufgabe der öffentlichen Aufklärung und
Kritik bis zuletzt in wahrhaft ſouveräner Weiſe
zu genügen. Ich habe den einen und andernihrer
Artikel entſtehen ſehen und immer wieder von
neuem Freude an der glänzenden Einfühlungs—
gabe und dem geiſtesgegenwärtigen Urteil emp—
funden. Wenn je der Satz von demſchwererſetz⸗
baren Verluſt keine Phraſe war, ſo iſt es hier
der Fall. Die Schweiz verliert durchden Tod von
Fräulein Dr. Wild einen klugen Warner, deſſen
unbeſtechliche Wachſamkeit man ihrer Wirtſchaft
noch lange hätte gönnen mögen. Ich vermagdie
Lücke, die in Ihre Redaktion geriſſen wordeniſt,
in ihrer vollen Schwere zu ermeſſen, und nehme
an Ihrer Traueraufrichtigen Anteil.
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